


J 


————— —— 


—— ——— 


—⏑⏑ —— 





Mu | 
} r nn 
r 

—8 

bespurienTn — — monde. ding den he | 


Dflara, | 


|] Wired. Btonden Tr | 
— und Mannesrechtler. 


N 
\ 


EEE TE VEREINTEN SE REIT BETT 
j \ 


on 


Mr. 48 


Geneſis oder Moſes als Antifimit, d. i. 


Bekaͤmpfer d. Affenmenfchen u. Dunkel— 
Lraſſen | 
von J. Lanpsicbenfels | u j 


. 
... 


Inhalt: D. Paradies Fein oͤrtlicher Degriff, fondern das Zeitalter 
der „Engel”, Edem als Geliebte des „großen Gdrtners", d., Baͤnme“, 
„Slüffe", „Steine" und „Schlangen” des Paradieſes nichts ale 
„Engel”, Adam und Eva Mienfihentiere, die Menfchentiergärten 
der affprifchen Könige, kultiſche Unzucht mit den affyrifchen udume 
(Affennienſchem), pagutu (Nicker), bayiati (Zwerge) und ifuri "Engelı, 
die Erbfinde, die Dermifchung der Engel mit den Menfchentieren, 
der Linfenkoch effende Efau ein udumu, die Arche als Allegorie der 
Meinzuche und der babylonifche Turm als Allegorie der Raſſen⸗ 
vermiſchung, Moſes als Feind d, Affenmenfchen u. Verherrlicher d. 
Germanen u. blonden heroifchen Naffe, Die Jakobsleiter oder der 
wahre Weg zum Himmel, 1 Abb.: Der bibfifche Adams⸗(Afſen⸗) 
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Achlaudſung ud die Leitung der „Dilara” zu Rodaun bei Mien ent 
gegen. Derauegeber und Schrijtleiter: J. Panz-Cickenjela, 9 
ichzijten, Die beenlwortet werden ſollen. 
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—9— ende erſcheint in zwanglojer Folge. Ein Heft Toftet 
Die „Dftara ſſamt Bojtsurto) einzeln 20 9. mu 


ileipte höſlichſt abgelehnt 


Die „Oſtara“, Buͤcherei der Blonden und 
Mannesrechtler, iſt die erſte und einzige Zeit: 


ſchrift, 


die die Ergebniſſe der Raſſenkunde 


tatjnchlich in Amvendung bringen 
teil, nm bie heroiſche Edelraſſe auf dem Wege ber planmäßinen Nein, %% 
zucht und des Herrenrechtes vor der Vernich 


feminlſliſche Uniſſürzler zu bemwafjeen. ; 


Bisher erſchienen und noch vorraͤtig: 


22. u. X. Tas Geſehbuch des Mann und 
die Rafienpflege bei den alten Indern von 
2. YarpVicbenfele, 80, 9. = 70 Pf. 

26. Gunlührung in die Raffentunde von | 
2. Langviebenjels, 49 6. = 353 9. ' 
27, Vehreibenbe Maffentunde vun ! 
J. Leng Viebenſela 40 5. = 31 Ef. : 


28. Tntlig und Blafle, Abrifeiner tajice | 


turdiiten Tünfiegnomit_ von 5. Yan. 
Liebenield, 40 9. * 35 DE 

2», Aipemeine raflenfundfiche Coma: 
intenie von I. Lanz-lichenfet, 49 5, = 
2 2 . “ 

30. veondere vaſſenkundl. Somatufogte 
Um J. Lanz ·Liebenſela, 10 5, 2: Sa vVſ. 
31, Vejondere raſſenlundi. Somatologie 
1103 Lanz-Litkenſels, 105. * 31%, 
35. Store plufttalikte nn, marnematift? 
Yoassie hie d, Tofein ber Seele vun 
3 garen, 400 = 1 Sf. 

36, Tas Sinne und Ceeiſiebleben der ! 
Stern und Duutlen von 9. Yanze 


crenieln 20 5 ee 35 2. ' 
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37, Rafienpgrenvfogied. J. Lanz Lieben ⸗ 
ſete. 40 9. = 35 Pf. 


dl. Raſicnolychvlogie des Erwerbtlebent, 


N: Tie martierte Sicherei als Erwerba— 
prinziz der Dunticn don 5. ‚Yang 
Siebert, 40 6. = 35%, . 
22. 2. Sonden u. d. Dunilen im politie 
Ihen Leben bee Gegenwart d. J. Lanz⸗ 
Licbenieis, 40 5, = 35 BEL 

1. Die Nomit der Frauenrechtlerel v. 
 Yanz-Bickenjels, JO 9. -.: 35 PL 
45, Zi Tragit der Iraucenrecdſtlerci vum 
I. YarzUiebenfeis, 10 H. = 35 Pf 
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= Die affnrifchen „udume” (bie biblijchen „Ndams"- * 
—XN al a nm —X — Sunden) enf dem oa 


. E Das Mpferium des Paradiefed . . 
und bad Zeitalter der Engel. “ et 


So ſehr ſich feit jeher die Theologen und Stammalifer alfe erdenkfiche . 


Mühe gegeben, es iſt ihnen nicht gelungen, das Nälfel des Paradicfes 
zu löſen. Lädjerliche Ungereimtheiten, wie 3. V. die Verfluchung des 
NMenſchen wegen cine3 „Apfel“, oder nad) anderen idegen eich 
„Beigen"Tichftahles, oder das wenigſtens chrliche Velenntnis, dah eg 
fih um „Myfterien“ Handle, find die einzige Auskunft, die fie und 
geben Fönnen. Zafjen wir die Vuchfläbler und ihre Auslegung für Arnie 


im Geifte und folgen wir den Mitfenden, die die Schlüſſel zu den 


Mofterien’ beſaßen. J 
Das 2. Kapitel ber Benefid, das uns von dem Maradic3 berichtet, 
beginnt mit folgendem Vers: „Alſo ward zur Vollendung gu 
bradjt! der Himmel und die Erde und Ihre ganze Brad"! 
Dann heißt es im 8. Vers: „ES hatfe aber Gott der Herr’ nepflanzt eiy 
Baradied der Wonne pom Anfang her” Schon der hebräiſche 
(moforetifcdhe) Tert bringt nus auf die richtige Spur: Für „Pradıt” 
fteht scba‘, das fonft regelmäßig, wie 3. V. in dem uns gebräudjlidgn 
„Bott Bebaoth”, foviel wie „Engel“ bedeutet, Für die Worte „von 
“Anfang” ftcht in der Moforah: mii-gedem, dag ift ſoviel wie: aus dem 
.:,,/gedem, Qedem ijt aber der griechiſche Urgoht (alfo Urmenfch), Kad- 
"= / mos oder Kadınylos, Für meine Auffaffung. führe ih als gewichtigen 


F . 19tala: „.. consummata „.." b. I. nicht ‚erſchaſſen“, fonbern „ordnen“ 

32% „Beraußzlichten zur Vollendung”. un 2" Lludaaktnn 
F runufinns, 1.6, de Gen, hat Bier folgerichtig für „Prarht" „eompositio", 
was jo wich wie „geregelte Drdnung“ bedeutet, 


in ana m .? 25.* 
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Nãchten.t welche der (große) Gürlner aus dem einenen unkörperlichen —— 
Phose für emige Geichlechtsſolgen entitchen Tief. Ich höre das ſchöne? 
ort von einem der Schiffen des Woyfes: ‚Ziehe einen Menſchen. deifen 
Name Fr: Auigang' (Iadarias VL 2. Eine ganz nene Nede 
wendung wäre es, wen man dieſen Aneiprnd wu] den ang Nörper 
und Pie Beitchenden Menſchen bigöge, WBenn ober damit jener me: 
förperfidie, mit dem aöttlichen Eberbild weienalehte (Menſch) gemeint 
ijt, dan wirt du zugeben, dab die Beneunnug ‚Aufiaang‘ bereditigt it. 
Denn dieien Beh der Water! aller W 








Lejen als jeizen älteſiien Zohn® ent- " 
fiehen, andere nennen ihn Protozenos® der zwar gezengt HL amd die 
Wege des Vaters wandelt, indem vr anf das Urbild adılend, die Ver - 
italten jormt.“ Tas Tarnem Jonakan jant noch flarer: „Tas 
Wort (mejmera' = der’ Logos, Chriftns) pflanztes einen Garten aus - 
Gen für die ‚Gerodten (lessulijgaja'),” Die Gerchten find jelbitvere 
ſtändlich nichts andere? als die Engel oder Rormenjdien. Tas behaupte 
wieder nicht ich allein, fondern diefe Anſicht enhwidelte ſchon der ur 
chtiſtliche Retzer Juſtinnus, der folgenden merfwürdigen Bericht 
bringt, der mit Kühnem Griff die Gillen von dem Mofterium des 
Paradieies wegreißt: „Durch fold; einen Umgang zeugte der Vater aus 
der Ede! zwöli Engel. Die Nanen der väterlichen Engel waren diefe: 
Michael, Amen, Baruch. Gabriel, Eiadaios, . . . die der mütterlichen n 
Engel: Babel, Mdhamoth, Naas, Vel, Velias, Satan, Zacl, Adonaios 
(ie). Kayithan,?? Pharao, Marfamenos und Lathen. Won dieſen 
21 Enaeln helien die väterlichen dem Vater und kun alles nad} feinem 
Willen. Tie mütterlihen aber (halten) zit der Mutter Eden, Die 
Geſamtheit dieier Ennelnun, jo fagt (Auftinu2), ift 
das Laradied, von dem Mojes jpridt. Sleihnie 
meiiemerdennundienneldiefes Raradiefes ‚Enla 
Hölzer) aenanmt, und zwar iſt das „Holz des chend" der 
dritte der väterlichen Engel. uämlich Baruch, das „Dolz des Erlennens 





‘ „Oyranion areton", Vergl. „Eitara” Nr. 46: „Mofes ald Sarminifi”, 
® Wort der Lichtes. j 
» She, qedem. . 
* Weber Lie antKropoteniiche Vedentung von „Pater vergl, „Liara” Nr, 46; 
! Nergt. „Citara“ Ne. ze 
“d.h wörtlich der „Urmenfh” „einneborene Sohn," 
’ Phito, de confusione linguarum, 14 
*B. i. güchtete, 
* Ein jeder, ber für bie bag Begriffevermögen ber Buchſtäbler überfchreitende "" 
Wahrheit zintrat, wurde ein „Neher" genannt. Beachte, daß „Sieter” don 
„Katharos“ = „Reiner“ tomınt. Nicht? wird mehr gehaũt ald die Meingeit, die * 
ben Schmutigen Nett ein Stein bes Anfloded fein wird. | . 
d. 1. aedem, bad Mxwefen. - " on 1. 
" b. i. der Engel niedriger und boſer Natur. . 

RT pi SEcange“, die Varndiejcd⸗, Zunge‘, die Haan verinheis, 
alias Yeriarfınn! j . 


bon Gut und Vöſe“, der dritte mütterlihe Engel, der Naas. Das 
grichiide „Xylon“ (= Holz) ift offenbar eine Umichtiſt des fentitiidyen 
kesijl = Nicfe, VBorweltungehener, 
Das Paradies heiht im Hebräifchen Zert: gan be ‘eden. Nadı Philo 
Byblinus war bei ben Phocniziern Phos, der Gottzde3 Lichtes, win 
Kind de3 Genos. Genos ift aber offenbar nidıta anderes, ala die Um—⸗ 
Ihrift des hebräifchen gan — arten, Baradiea! 
Scllene „Steine“ werden als befondere Stoltbarfeiten des Paradieſes 
angeführt. Auch das find Urtvellzivefen? Taz hebräiſche Wort für 
„Stein“ iſt ‘aben, das dem alſyriſchen abun entſpricht. Nun aber ift 
das ähnlich Tantende affyrifche Mort abbınun = ein gewiſier Vogel. 
Dazu muß man no) das altägyplifche Wort won — nfr = griech. 
. Onoyrei Oſiris vergleichen. ; 
Nunmehr löſt fid) and) da von fo vielen Theologen unlerjuchte Nätſel 
der Paradieſesſtröme. Su der Abhandlung „Über die Nadjlommenfhoft 
des Kain“' erflärt Bhilo, dab die vier Baradiesjtröme eigenllich Ir» 
Träfte oder Urmächle (grirch: dynsmeis und aretai) geweſen feien, 
Nun aber muß man beadıten, daß unter den Engeldören ſowohl die 
„Sträfte” (dynameis) al3 anch die: „Mädjte” (aretai) vorfommen. Ja 
“im Evangelium Qucae 1,35 wird der heilige Geift anddriidlid) eine 
„dynamis hypsistoy" genannt. Philo, de somniis (über die 
Zräume), II, 36 fant ausdrücklich, dat der Logos in der Bibel ſymbo. 
liſch Flutgz“ genannt werde, deffen Ouelle die Eophin oder Edem ift. 
- Zum Shluffe führe ich noch eine wichtige Stelle and Pfendo-Hip 
poflnt an: „Nachdem mm alles entftanden war, das ift, wie Mofes 
fant, Himmel und Erde, und alles, was in ihnen ifl, wurden die 
3wölfmülterlihen Engelinvier Reihe geteilt, und 
"je ein Biertel hieß dann Fluß Phifon Gehon— 
Zigrisund Euphrat” « ZZ 
Tas Baradies ift alfo Fein Drt3-, fondern ein Zeilbegriff und Mofee 
hat für die verfdiedenen Engelarten die Venennungen „Euphrat”, 
„Tigris“ ujm. gewählt, cbenfo wie die modernen Geologen von „ura” 
oder „Devon“ ſprechen und darunter borfintfiutliche Beilepodjen ver» 
ftehen. Da die Engel in jener Epoche ſich nur wenig von den nöttfichen 
Urweſen, dent Eleftrogoon oder Theozoon („Bölteriveien”) unterichicden, 
da die ganze organifche Kraſt der Erde unr in Ineninen Arten und viel⸗ 
leicht and) nur in verhältnismäßig wenigen Individuen lonzenlriert 
war, fo mußte der Zufland jener Organismen cin goltähnficher md 
-„ daher ungemein glüclicher gewvefen fein, Das Geſeh der Erhaltung der 
. Kraft gilt auch für die Odkraft und es Täßt ſich Leicht einfehen, dah diefe 
» > Straft heute, da fie in Milliarden von Arter und Individuen zerjplitlert 
ft, im’ Einzelweſen geringer fein müſſe, als zu Veginn des organiſchen 
„Kebens anf ber Erde. . 


Bi a Di chwichtige Stelle habe ichwortllch überfehtans Hippotyti, refutatio, V, 26, 
’ FOR RE ER —— Yan; Aisbeule: !; Theozoologle. ' 
"» (Bienbo-)Hippotyti, relutatio, V, 26. 
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Dad Myflerium ter Paradiefesichlange un 
und bie Eniſtekung des Menſchen. RN 
Um in den wahren Zinn des wissen Vibelberichtes einzudringen 
na? Moſes anlegt: „GE waren >zer nnerzengte Urweſen für au 


Meſen: zoei männfiche Urweſen und ein meiblidyes. "Von den männ 
lichen hie das eine der „Gute“, der alles voransfah." Tas zweite abe 


ich „Vater“ affı- Gezeunten, dieſer war nicht vorausichanend, un Br 
wiffend und des Scjihtet unvermögend.t Tanz weib liche Lee 





weſen aber wor nit boransfehend. sornoitig, doppefgeiitig, doppel 


förperig, in ziteia ver Jungfrau in Ser Verodoteiſchen Fabel ühnlic, : 
oberiſaib toie eine Jungfrau, unterbz!5 mie eine Olten! E heißt aber * 


jene Jungfrau Edem und Isrtael. Tisie, jo jagt Juſtinus, find die 
Urweſen von allen, die Wurzeln und Tuellen, an? denen alles entflan), 
eima? anderes gab es nicht. Als mn der ‚Bater‘, der nicht voraus⸗ 


khanende, jene Galbiuzgiran Edem fan. entGraunte er in Leidenſchaft 
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folgen wir toicder den „Miffenden” zd fejen, wie der Neger Juftior 
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für jie, Diei:: Wer Pre and ‚Elohim genannt. Nicht aninder 


wurde and) Eden bon Leidenſchaft zu Clohim erfaßt und fie vers 


einigten fid) in Liebe. In dieſer Unihlingung zeugte fi der Water 
ans der Edem zwoli Engel’ air: „Es chf (nun) Gott du3 Paradies 


in Edem gegen Aufgang. w. it nad) dem Antliß der Eden, damit 


Eden da3 Paredies, d. i die Engel, in Giwigfeit fehe, ... Co feien, 
behanpter Zu fin sts, die Morte Moſis auszulegen, indem er toeiter “ 


fortjährt. Dies tegte Mofes in Umſchreibung dar, weil® 
ja nicht alle zur Wahrheitvordringen. Nach der Ericdaf- 
fung des Patodieſes durch Elohim und Edem, machten nun die Engel 
des Elohim den Menſchen, indent lie don der ſchönſten Erbe, das 


ijt nicht von'dem tierifhem Zeil der Edem, ſondern D 
bondenoberem, den menfhliderenund seaähmteren { 


Zeilen der Erde nahmen. Aus den tierifchen Zeilen aber, fo 
font Snftinns, entftanden die Veitten und anderen Tierec.“ Zu⸗ 
ſtinus hat alſo Moſes yany richrig erläutert, denn was er in den 
boritchenden Vericht jagen wollte, iit: Menich und Tier haben fi) aus 
einer geneinfamen, integralen Urform enttoidelt, Der Menſch hat bie 


nerade Eatividlungsfinie genommen, die niederen Säuger aber — 


find Rückbildungen des Urjängers und Damit rien M oſes und feine 
ihn richtig verſtehenden Erklärer in allermoderuſtes Licht! 


Toch fchren wir zum Verichle Moſis über die Entjtehung der Menſch⸗ 
wit lieder zurück. Mofe® erzählt, mas die neneren Theologen bolfe 


- 


db. 5. er war wahrſcheinlich ohne elettriiche Ginnesorganifation. : 


* Die griedjifche Echidna, Nach Herobot, IN, 9, vermilchte fich mit diefer tier 


zuntehlichen Echidna Heralles. Mod) bebeutjamer ift, daß geliod, tbeogonia, 
hre Heimat bad  :. 


95 fi. die Edhidna eine „N “ . j 

— — nenn und berichtet, daß 
‚ bie Ste 

* ober „bantit®, «oben ©. 2. 


Viendo· divvoinil tehntatio, V, 2 


PeSBbB>S3SE5> 5 > SEUERERERERERENE 


ſtändig außer adjt gelafien,! eigentlich bom zwei Menid; werdungen. Die 
alten Vibelerllärer unterfdjeiden zwiſchen em in Benel vi 1, :6 
erwährlen „Menjdjen nad) dein Ebenbilde Bolle?” amd dem Menſchen 
aus der Erbe? in Öenefis IL, 7. :Den erfleren eregleirhen jie net 
‚ Chrijtus und den Engeln, ber zweite dnnegen ift bertiun ijt der Tie:» 
menfd, der irdiſche Adam, dad udumn der Aſſycer. Den allen Fürdher: 
Ihriftitelern war die vollkoninen Har, denn Augujtinus l. 13. 
de civitate dei macht auzdrädlih auſmerkſam, daß Bott dem irdijchen 
Adam nur den „Lebensode:n“ — nach der Jtala ganz richtig: Flatns 
vitae kn nicht aber den haheren. Geift gegeben habe. Selbft die Tırl- 
‚ga t a’ Ipridht Nur bon einent „spiraculum vitne"* und nicht bon einen 
„Spiritus vitae“. Sie Dromaftica® lagen ausdrücklich: Adam be— 
deutet: Menſch, Sedifcher, Ureinwohnert oder rok Erde. 
Im britiſchen Mufenm merden zwei aſſyriſche Alterlümer aufberoahr! 
die den Echlüſſel zu den Myilerien allet Religionen und zugleich zur 
Urgeſchichte der Nesiokscit. und der tenfkücnraffen liefern. Es iſt dies 
‚ber ſchwarze Lkeii ® 19 Salmaxeflar’d II (905-870 v. Ehr.) md 
da3 Relief Uffusnagirpal'se (350-905) aus Nimrud. Ant 
. dem ſchwarzen Obelisfen fon Ivir die rieſenhaften affenmenidien. 
artigen udume und Ma zr.rgartigen baziali, auf dem Nelicf des 
Allurnazirpal dagegen die mit einer Schuppenhgut bededten pazemıin,? 


‚die Nider: und Waſſernienſchen der Eagen und Märchen dargeiistt, . 


Dieſe Mefen, für bie ich bie Sammelbezeichnung Antlırapozson dor ge· 


« .. flogen, baben® taktſächlich noch biß in die hiſloriſche Yeit herein eri⸗ 


ſtiert. Sie baziati egiflieren eigentlich heute nod). . 
Tie alfyrijchen udume ſtammen nach den Steilinfcriften ans den Lande 
. Adini,’ di. einer forifchen Qandichaft.i Ganz in der Nähe aber halten 
ſich nach der Bibel überreſte ben- Rieſengeſchlechlern erhalten, denn to 


- heißt es im Deuterononium IN, 12: „Denn allein bon dem Ge⸗ 


Ihlechte der Niefen (rephajim) ift übrig Oq, der König von Vaſan, 
deffen ‚viferne' Ragerftätte noch gezeigt wird”, Mon genan berjelben 
Gegend (in dem „Arimerlande“) beridtet Homer, Zlias II, 781 fi.: 
„Lauf, wie unter dem Born der donnerfrohen Kronion — wenn er da2 


.., Xrimerland um die Lagerftätte der Niefen — geihelt, wo, wie fie ſagen, 


42: 018 bie maßgebender Überfegung anettannt 


ww 


Typhoeus lieget im Grabe“.“ Es ift nun befonders bemerkenswert, daß 





Weil ſie abzu viel die vollſtandig unfruchtbare und auch vollſſändig wertloſe 


Quellentritit beſrieben haben. 
Die lateiniſche überſehung des Hleronymus wird, weil fie bie Worte ber 
Geheimſprache weniger deullich überjegt ais die ältere Jigia, von ber Kicche 


® eb. Lagarbe, pag. 2. 


* * inbdigena, nn 
re © xeprobugiert In Bayarb: Niniveh and its’remalns (1898) I Pl. 40, 


. "® ebenba, I Pi. 65. 


. 
# 


Mara Ilerian Mahacı 
* Denn auch ftarl anfgemijeh:. . 
nam m. 1, [LEE Zee Topp; 


vNunr 


1 Wusfüßrliche Unterludjung darüber In 9. Dang-Llebenfeis, Theozoologie. 
DE * " 4 . 
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tiert. Typhoeus hinwiederunt gilt allgemein als gewaltiger Nieſe und 
Sohn der Erdgöttin Ge. Er zeunt mit der mifdjgeftolligen, ermenſche 


lien Echidna ein ganzes Geſchlecht von Ungeheuern: den Hund * 
Orthros, die Chimaira, dem nemeiſchen Löwen, den Adler des Pro‘: 
mekheus, der Drachen der Hesperiden, den Höllenhund Kerberos. die 
Harpyen und die — Sphinx. Er iſt der grimmigſte Feind der Lichter 
gölter ımd wird von Zeud nad) gewvaltigem Kampf beſiegt. Nadı & 
Pherechdes fürmle Zeus über ihm die Inſel Bıthekuffa, d. 1. übere 3 
fegt, die „Affjeninfel”, aufl Sun Geneſis XXV, 25 und 20 5 
heißt der haarige und al3 „toilder Mann“, daher als Tiermenfdy,? ge 
ſchilderle Eſau auch „Ebom”, was aber eben nichts anderes ala Udumu ?y: 
iſt. Er ift der Stanmbater der in der Bibel als Troglodyten geldil.z* 
deren Edomiter und Horiter. Dazu fommt noch, dab in den Keil" 
infhriften da3 Land Edom ausdrüdlich unter dem Namen „Udumu“ 
erwähnt wird.’ Nunmehr wird uns die Sage don Jakob und Eſan erit 
verftändlich. Als mindenvertiger Tier- und Affenmenfd} verliert Efou 
mit Necht das Erſtgeburtsrecht, d. h. er ift untauglid), der Stanımbater 
eines höheren Menſchengeſchlechles zu werden, während Jakob der Erbe 
der Verheihungen und des vollen göttlichen Gegen leilhaftig wird.“ 
Denn wir nun zu der Unterfuchung der anderen Anthropozoa übergehen, 





“ergibt ſich nun, daß die pagutu mit den im Tal mud häufig vorfom- 


menden Buhldbämonen (!) den pegojin identifd, feien. Sie er “ 
Iheinen ferner3 in der Vibel als die Moabsherzöge“ und „Winkel 
geitußten”,d als „Maffer- und Fiſchmenſchen“.« Es kann daher fein 
Zweifel mehr beflehen, daß in den pagutu bie „Nidermenfchen” der 
dentſchen Sagen wieder aufgefunden feien. Aus unzähligen biblifchen 
und profanen Stellen ergibt ji, dab mit dieſen MWefen Im 
zucdht getrieben wurde, daß man fie eigens in den. 
zempeln zu diefen Zwecken güchtete, unb ihre Ber - 
mietung oder ihr Verkauf als cin Monopol der Prieſler Y 
oder Könige die ergiebigfte Einnahmsquelle darjtellten, fo daß fie in - 
der Vibel „Wucher”? genannt werden Fonnten. Ba nun diefe Über · 
bfeibfel einer alten anthropozoiſchen Fanna fid) bormwiegend in dem‘; 
heutigen Baläftina erhalten Hatten, läht c3 fi, nunmehr erklären, wie 


= femitifh ubumut Vergl. Heſiodi, Theog. 821, 

homo aprestis oder apricola wie Rain, . I 
Neilinſchtiſtl. Viblioihet, V. Db., ©. 190 u, 559, on 
* Die Dromaftica facra, G u. 22, erllären Efau mit „Madimert* (= Boſtard) 
und „Steinfammlung” (= Afenmifhling), Vergl. Uugufinus, quaest In Gen. ' 
24, der bemerkt, ba Jakob Im Clegenfap zu Cfan „aplastos", d. I. „einfach“, . 
nit zufammengefeht", alfo Kein Vaſiarb tvar. Das „Linfennericht", das Gau 
IGt, Heißt In. ber Maforah 'adasijee, mas nach I. Meg. XXU, I u. I Dar. 
x113 fürsc'irijm = Tlermenichenfieht. Gjau hat ſich eben mit Ziermeniden -. 
bermifht, daher Tonnte er nicht der Gtammpnter eine hößeren Menfgene -· 
nelchferhtt fein Infenchte 

Zus die „offigiele” liberjerung, deren Albernheit ofnetoeiterd einleuchte 
® Nähere Ofachtaeife In Bankenfebenfeft: ernbeit ohne su 
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Edem Abſchied nahm, madjte er dem Geifte, der in den Meujſchen wohnt. 
„die Urjadye aller Vosheitl”! Sa das Targum Zonalhanweii 
oifenbar, daß die Erbfünde Fein Apfel oder Feigen— 
eifen, fondern die Vermiſchung der Engal, der hähe 
ren Vormenſchen, mitden Tiermenſchen war. Tem er 
überiept Geneſis IV, 1: „Und Adam erkannte die Havah, ein 
Weib, welches Lüfte HDattenadı dem Engel” Da: war 
der Sturz der Engel, der Sturzand der Böttlidhkei: 
in die Tierheit, das war die Entftchung de3 Teniele 
des Widerſacherzs Gottes und feiner Kinder. So be 
oreiſen mir, daß die Dnomaftica facra, S. 164 Eva nach dem 
. „Sindenjall” erllären mit: „Edjlange” (‚ophis“) und Eväer (da3 jini 
"die Ablömmlinge Eva) mit: „Tierähnlid;e”, ° 
Udanı und Eva werden alfo nad; Mofes die Sinmmeltern von Meien, 
‚die fid} don der geraden Enſwicklungslinie abzweigen, die den Mey hin. 
unter nehmen, fie tverden die Ahnen der — niederen Nafien, Mifen 
menſchen und Menſchenafſen. Damit fie aber nicht alle ganz in den 
Abgrund der Vernichtung verfänfen und das Göltliche anf Erde fort. 
Iche, jolgen ihnen auch als Ütberbleibfel der Engelſaung die Chetubim 
und da3 „Schwert“ in die Verbannung: das find die Urahnen uns 
Etonmpäler der höheren Naffen, der heroiſchen blonden Nufie, der 
Nafie aus dent Qande der Schwanjungfrauen, die Popſt Gregor I. mit 
Ncht und Hiefjinnig „Engel“ nanntel Der Papft mußte, was er ſogte. 
Denn die biblifchen Cherubim find nichts andere al3 unfere Greifen. 
" Bon diejen aber erzählt Scrodot, IV, 27: „Aber über (dem Iſſe⸗ 


‚„„donen) nad) Mitternadjt follen dann die einäugigen Menſchen? und die’ 


; noldbemadenden Greifen wohnen.” - 


: r 
> Dad. Myfterium ber Be 
- Eintflut und der Arche. = : 
Tas merkwütdige Buch Senod meldet zu Genejia VI: Die uns 
den Engeln entflandenen Rieſenungehener „begannen ſich zu verfün 
digen an den Slatterern und Tieren und dem, was fid; regt, und den 
Fifchern und ihre Fleiſch zu effen und das Blut gu trinken.” Das iff, 
was Moſes in Geneſis VI, 11 und 12 mit der „nerderbten Erde” 
und dem Ichlchten „Meg“, den alles Fleiſch genommen hatte, anzdrücdt, 
.. Und als die Arche fertig war, da brach die Sintilnt herein, und Moſes 
berichtet Geneſis VII, 11: E3 Drachen auf alle „Onellen der Tchem” 


"ober des Abyſſus und die „Himmelsſchleußen“ (Chebr. ‘aruböt). Es 


+ maren 'die3 natürlich Feine Waſſer im eigenllichen Sinne, londern 
7.2; rieſige Waſſerweſen und Blatterer, miteinem Morte:dieSint 
— Pfeubo-)Hippof ü, ref. V 20. F DE J 

® ————— 





frielen!, 


° d.f. die Menjchen mit bein efeftrifchen Huge (Wotan, bie. heltſeheriſchen 





nn 


+ 
— — 


NG 
A, 
A 






zoologie, das durch das Auftreten bon rieligen 
Waſfſerweſen und Flatterern gekennzeichnet iſt. Es 
war eine Zeit der wilden chaotiſchen Vermiſchung, eine Zeit, in welcher 
der Ahne de3 Nenſchen einen fürdterlihen Sanıpf um den Beftand 
jeiner Mrtung führte. Und cr bat diefen Kampf ſiegreich beftanden & 
dur) die — Neinzucht, bie Moſes in die ſchönen Mllegorien ber 
Arche und de3 Archenmannes Noc kleidet. Ich laffe die MWiffenden für 
mich jprechen. 

Noe wurde nad Drinenes! nur deswengen ans der Sintflut gerettet, 
weil er nicht bon dem „Erdmenſchen“, jondern von dem göltlichen 
Menſchen abjtanımte, und Hieronymus bemerkt in der quaest 
hebr, zu Gen. VI, 9: „Bezeichnenderweiſe heiät es, daß Noe gerecht 
wor in feiner Arting um anzudeuten, nicht fo ichrdbicdbolk. 
endete Gerchtigfeit, al dab er gerecht war in :.: 
Bezug auf ſeine Nahfommenihaft Und das ift es audı, "x. 
was das Hebräiſche ansdrüdt mil den Worten: Noe var ein gerechter 
und volllommener Daun in feiner Artuna und er wandelte mit Gott. 
das heißt, er folgte deffen Wegen.” j 
Sören wir unnmehr, wie die Alten die Arche erklärten: „Mas fol die 
Vorrichtung (das iſt die Are) der Noah? Mer näher zufieht, wird 
finden, daß die Arche nichts anderes al3 die Zurichtung des 
menſchlichen Körpers bedeutet.” Alſo die Arche fol ein - : 
Eymbol der Entftchung de3 Körpers des Menſchen fein! Noch ſchöner 

und Harer drüdt dies Origenes aus: „Nectrwinfelig waren die 
Hölzer (der Arche), damit uno leichter eins zum anderen :: 
pajle und die Mände feft zujamenhalten und den Andrang der :- 
Wogen widerſtehen lonnten. Auch berridhte in ber Arche ſelbſt 
ſtrenaſte Ordnung Zuoberſtwohntendie Menſchen 
wegenihrer hohen Würde” Die Itala überfeht Genefiß 
VL H anzdrüdlih, „Aus quadratijchen Hölzern made dir eine Archer. 
Mer denft da nicht an die „rechtivinfeligen”, das iſt vollfommenen 
Menichen, von denen Niebfche jpridt. Die vofllonnmeniten Wefen . 
jelten ang der fich chaotifch dermiicenden Seheoelt ausgewählt und 
durch Reinzucht in ihrer Art gefeitiat werden. Schreibt doh Drie 
genes völlig unzweidentig: „Sm hebrätichen Urtert ficht (Bene 
IE VI, 10: Durch Sammlung mache die Mid. In diefem Sammeln > 
jo aber planmähige Ordning hertſchen, deswegen Hut die Mate 5 
inchrere Teden md einzelne Manımern amd Neſter. Zu unterft . .. 
Tommen dic halbiwilden Tiere nud die mindernuten 
NMenichen aufden Höberen Pläben dic befferen, auf, 
den höchſten Plätven die beiten. Teswegen auch follten die 
Weſen paarioeife nd pon gleicher Artindieirdhefommen, ..- 
damit das Menfdengefhicht von den minderen 
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Artungen eutmilcht werden Fönnet Und dieſe Ext 
mifchung follte auf dem Wege der qeordneten und 
geheilioten Satteneche: ftattfinden.” Aljo Ausleſe, Ent 
miſchung und Neinzudjt die Grundlogen der Entwidhung ſchon byi 
m 0 fe3, bei Drigenes und allen alten Gnoftifeli Wanz ähnlich 
“ meint Zertullia n: „Gott befahl, je fichben Paare, Männchen und 
Weibchen, je einzeln und bon derfelben Form auszuleſen.“ 
Hören wir weilers, was Philo fagt: „Senn Noe hatte es eingerichtet, 
daß die Nachkommenſchaft der Verbindung die gleiche Berbindung 
ergebe; denn die Pferde follen Bferde, die Löwen Löwen, die Ninder 
Ninder, und ebenſo die Menſchen wieder Menſchen nohwendigerweiſe 
zengen.“ In dem Zeilaller nach der Sinkfluk, dem Zeitalter nach den 
Nieſenſauriern trennt ſich der Urſäuger und zugleich Ahne des Menjchen 
don den niederen Säugern, die infolge der Vermiſchung hinabjanken, 
während die Nicfenfaurier zugrunde gingen. Davon handelt der Wricf 
Indace, Ders 5 ff. und der 11. Drief Petti, II, 4ff. ſpricht faft ganz 
modern bon einer altertiimfichen Welt,“ den „gefallenen Engeln”, die 
ber Hert um der höheren Menſchen twillen oudgerottet habe, Und fo 
. Lonnte Origenes in der2. Somilie zu Geneſis fieffinnig fogen: „Und fo 


gelangte man ſtufenweiſe von einem DVerded (der Arche) zum an-· 3 


deren, zu Noe ſelbſt, der da iſt die Ruhe, oder, der Geredte oder 
Jeſus Chriftus” 


. Das Myſterium bed babyloniſchen Turms 
und die Entſtehung der Menſchenraſſen. 


Moſes war nicht nur Anthropologe ſchlechtweg, ſondern Naſſen 


anlhropologe, der von der Ungleichwerligkeit der Menichenrofien über ˖ 
zeugt war: „Zwiefach find die Artiingen de3 Menſchen. Der eine Menſch 
flanimt' von Uranos ab, der andere von der Ge. Der hinunliſche Menjch. 
ber Menſch nach dem Ebenbilde Gottes, hat nicht Teil an der fterblichen 
und irdiſchen Wefenheit. Der Erdmann aber ift aus zerfirenter Hyle, 
die man auch Choy3 nennt. Deswegen heißt es and; nicht, dafs der 
himmliſche Menfch „gefornt” worden fei, fondern „Bott nachgebildel 
ſei, von dem Erdmann aber heit cd, daß er eine Formung, aber Pine 
Beugung des Werkmeiſters fei."? Im Stapitel 86 de3 Vuches Henod 
- wird von den ‚Sternen erzählt, die ‚vom Himmel konmien, in Sa: 
pitel 87 aber gibt der Verfafier die Müfterienfprache auf und jagt, dal 
die von dem ‚Himmel‘ Kommenden wie ‚weiße Menſchen ausſalren! 
. Auch Noah war cin ſolcher weißer Farte oder weißer Menſch, der in die 





“tr 


® „gamife fyangia“. ' . 

° Sach Dribenes, fel. In Gen. (ad Gen. VI, 19). . 

« „Eadem forma . . . allegi mandat", Tertullian, I. da monog. 
2 PEilo, quod deus Immutabilis, 25. j 

® archaios Kosmos. 










ic’), dab ein weißer Farre geboren wurde mu großen Hörnern und 
ak: ‚Tiere de3 Heldes und ale ‚slatterer det Himmels’ fürdteten® 
ibz. 273 jlchten zu ihm alle Zeiten. Und id) ſah, bis alle Geſchlechter 
perzeroelt und fie alle weiße Harcen wurden.” In Apokalypfe Vi 
hazee mie die gleiche Allenorie. Ta kämpfen vier Nofje, ein weibl, .?' 
gelt.:s. idwarzes nnd rotes miteinander, Im NIX. slapitel, 11. Vers, : 
aber erfahren wir, daß dns weiße Noß der „Qogos” jei, der „Slönig der £a 
Hz, der Herr der Herren”, der ichließlich alle jarbigen Noile bee 2; 
Rip wird. Eine rein theologiiche Auslenung fallen dieſe twichtinen En 
Ye fzeflen nicht zu, wohl aber ergibt ff ganz ingezwungen, da die 
N:Fenidtöanderesalsdievier $gauptrajien find. 
Z::stdiesaber frei danniit Moſes Antifimit, das ii: 
eir geind des niederen Mjjenmenidhen, und cin Bor“ 
törster für die „Sonos”+Hajie, das iit eben für die“. 
wm: zeheroiſche Raije. Ties beitätint nun in der Tat die Bibel: 
ei dee Religion der Urväter in tanienden von Ausſprüchen, ja die 
Se wurde zu dem Zwetle neichrieben, um den höheren göttlichen Urs .:- 
ferzsg und die bon Götlerhand nelentten Geſchicke der Logos Naiſe zu 
perzerrlichen. Und die wahre diriitlicdhe Meligion fit eine Logos⸗NReligion, 
eine zutifimitifihe Religion herviſcher Raſienkultur und Naffenhygiene, 
derrz Hauptaufgabe Ausroitung des Mijenmenichen und Reinzucht des 
hödeden Menſchen iſt. 
Ss nicht bezeichnend, daß Moſes in Geneſis X unter den 
Naır zuerit die Japhetiten. unter ihnen wieder zuerſt Gomer, den 
Z: Ampater der Meier der berotihen Rafſe), und unter feinen Söhnen > 
a. zeiten Aſchenez, das it den Srammmater der Germanen, anjührt? -- 
se’ıphnd, aut! hat nun zu Japhet eine Vemerkung von weite 2 
trzzinder Bedentung; denn er jagt. daß die Saphetiten mit nientandem 
ſdes iin mit feiner anderen Nase) zuiammenvohnten und ſich Yaher - -- 
me mit „einenen Namen benennen” fonnten. Tiefe Bentere 
fer: des Joſephus bedenter demmad nichts anderes, als day die — 
Sarzriten Neinzucht betrieben haben. Und eben wegen ihrer Reinzucht 
hazzz fe fi; den erften Platz unter den Worichenrajien erkümpft. Dege 
iwi 23° erflüren die Onomeitica jacra,. S. 192, Japhet mit: „Muse 
berg der Schönheit“. Sa noch mehr| Wie Gott fid) vorher her 
nerzich in den Engeln, jo verförpert er fh ieht in den Japhetifen. Am 
Zerzumı Stcht Geneſis IN. 27: „Es wird wohnen die Gottheit. 
(o!t2 3er hl. Geiſt) in den Zelten Zems”, Aus diefer hochwidninen 
Zu geht hervor, dab Saphet= Bottheit= hl. Beiftt 
Die Ferbindung Gomer's, des ältelten Sohnes Japhets mit den Bere 
merez neht anf nralte Vibelexegeſe zurück. Denn fon Cornelius 
a & ride konnle fhreiben: Aus Gomer entitanden die fonenanmten 7 
er oder ‚Gimbern® oder ‚Cimmerer und, wie. Joſephus 
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".2 Zertullianus, contra Marc. 1. HI. in Gen. XVII, 12, ° 
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die Gerechten in ihrem Herzen den Anfitieg in :den Himmel dell 
führen...” So Tertulliam, Sieronymmd aber lagt in 
feinem 161. Brief anzdriidlid, dab die. Safob2leiter die „Seelen 
wandelnng” (meteinpsrchosis) bedeute, das ift die Wandelung ter 
Seele des Menſchen von Körper 'zu Körper. Origenes wieder es 
hauptet dementfprechend, daß die Ennel, welche auf dr Leiter hinch- 
fliegen, die Engel gewelen feien, welche wegen ihrer ini Hiniuiel !e 
gangenen Sünden, auf dieſer Leiter allmählich, ſinfenweiſe von höheren 
- zu niedrigeren Körpern hinabjanfen.? 
Nach der Auffalfung Moſis, ſowie der Vibel und aller alten Kirchen⸗ 
düter und Vibelansleger wären demnach afle Tiere nichts anderes, «13 
„geſunlene“ Meuſchen. In der allhochdeulſchen Plalnienüberlehnng dus 
St. Gallener Mönches Notker heißt der Tenfel „niderrisc“, das it 
der „Befallene”, der „Befunfene”, In feinen „quaestiones hebraich at 
benerft Hieronymus zu Genelis VI, 4, dab im Hebräiſchen 
für „Giganten“ die „Fallenden“ (NTFILIM) fiche. Und merhoiird '. 
dieſe Anjicht bricht fidy in nenefler Zeit insbelondere durd die Arbeilen 
Alaatidy in der Antgropolonie Immer mehr Dahın, „Der Menich ft 
dem gemeinfasuen Urzuſland von allen Zäugelieren am nächſlen ce 
blieben. Es hat demnach der Denfch gegenüber den anderen Primaken, 
den Ungslaten und Carnivoren gegenüber ein höhrres Alter.” Daun 
weiters: „Nach dieſer Auffalſung würde der Urmenſch direll vom 
Urprimaten oder Urfünger abſtammen und fäntliche anderen Sängçe⸗ 
tiere, die Affen inbegriffen, fi; feitlich nnd [päter von der nee 
raden Entwidlungsbahn entfernt haben, Man mußhle demnach die 
Wurzel des menſchlichen Stämmbaumes in der lehten Periode des 
.paläozoiſchen Zeitalters zn jnchen hoben. 
Sie Entwicklung des höheren Menſchen. ging den mitlferen, Reg, di " 
Füniglichen Mey, nicht rechts, nicht links abweichend. „Inmi ten ds 
Paradieſes“ fland der Baum der Erlenntnis des Vöſen und Onten: Tr 
Menjc der höheren Naiie Hat daR „Törinliche eich ‚von dem X 
kobus in feinem Brief IL, Sf. Ipricht, nach der Schrift erfüllt nd 
feinen „Müchjten”, das ijt jeinen „Nafiengenoffen geliebt. „Sch bin n h 
Wen und die Wahrheit und das Leben, Niemand, Tonmmt gun Va AR 
denn durch mich“,“ fo kann Chriſtus und der herotiche Mel var fich 
fagen. Deswegen heißt cs bei Jſaias: „Auf den —R Ye 
Drachen wird auffprießen die Grüne des Rohres md Sales, | J 
daſelbit eine Vahn fein und ein Meg, welcher ter h Nat an IN En A. 
"wirds nicht wird ihn beichreiten der, Unreine, und dies pird e ac 
1 N) r * 
rader Meg fein... Auf ihm wird nicht der Löwe fein, und dur: 


. "Schenfalätier® wird auf ih nicht emporfteigen.“” 





’ [. Cornelius a Rapibe, comm. h 
D) eat Naturgeleh. d. Menſchen, 1904, ©. 10. 


.. s 1bib. ©. 37. 
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„Water unſer, der dir wohnst in den ‚Simmel, was Toll dies anderes 
bedenlen. als daſj wir Gon in den edleren Menidenarten, dns iſt in? 
den von ihnt Abjtammenden. zu Jüchen haben”! Wenn du den Himmel“ 


finden willjt. dann fuche ihn dert, wo ihn dir Weiter A. W. Di efen“... 
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Erfenn But feibit! - 


Delrelt dit) von den Banden vnd dem Alııcı 

Tre Ita, Bes Brrmaittens, Dez itenlofen Elendo. 
Fer Schindung Deiner iribit amd deimer Yintter Erde, 
Erhrbe die gm Mon des Urbens und det veilo. 

nm Bott der Liebe und der Wllnadht, 

In Golt, 

Ten engen Ural der durchüttlidien Rauur. 





Suchjt du die Hölle und den Tenfel, dann blicke um dic), blicke auf die 
Niederrafiinen, die „Tenfelsfimder”, wie fie hohlängig „irähen bang 
nach des Cocytus Vrücke“, und „ie fragen ſich einander leije, ob noch 


nicht Volleudung fei?” Wein, fie fommt nie für fie. 








ı Drigenes, de primis prineipiis, 11. 4, 1. 


Serausgeber unb Egsriltieiter: g. Tanz-Liebenfels, Moda. 


Fwiglelt!? Ewigkeit: heine über ihnen atreite! 
Teil die Senie dee Salnrme entzweh 
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(„Bruppe aus dem Tariarus“ von Schiller, Mufit von Franz Schubert, op. 24, Ne. 1). 
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